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niſſen einen hohen Grad von Wahrſcheinlichkeit; aber Gieſebrechts Bemerkung,
daſs „andere dieſe Arbeiten dem 0f run von Augsburg beilegen“, iſt ni
als unrichtig erwieſen. Ueberhaupt iſt der Verfaſſer an die Löſung dieſer Frage
mit all beſcheidenen wiſſenſchaftlichen Behelfen gegangen; finde ich, Am Uur
ein Bei piel anzu—j—0.— führen, nicht einmal das In den Cta Mai enthaltene
Material benützt. Vielleicht hätte ſich auch manches aus einer Durchſicht der
Handſchriften-Kataloge ergeben. Daſs endlich die dem hl. Bruno zugeſchriebene
Erklärung des Vater unſer und des apoſtoliſchen Glaubensbekenntniſſes ſich mit
jener deckt, E. ſich als Anhang VN eimem mehrere erke Alkuins enthaltenden
odex findet, iſt allerdings gewiſs; aber iſt eS ebenſo gewiſs, daſs dieſe
von Alkuin ſtammt? Die Anſi des erfaſſer „Gerade durch das Vorhandenſein
einer bis jetzt Alkuin zweifelha zugehörenden Schrift n einer Sammlung von
riften eines Späteren (Brunos), in Schriften, die ſon er auf Alkuin
hinweiſen, iſt die wirkliche und unzweifelhafte Zugehörigkeit auch dieſer Schrift
8 Alkuin mit voller Sicherheit erbracht,“ dre do dann richtig, ſich
erweiſen ließe, daſs der Heilige nicht bloß überhaupt“ 143), ſondern nur
von Alkuin abhängig war, und feſtſtünde, was 164 emerkt iſt „7  1e
beiden Tklärungen amen eben mit der Zeit Unter die genuinen Tbeiten
des Heiligen, oder richtiger blieben Unter ſeinen Manuſeripten auch nach ſeinem
Tode und galten als eigenes Werk Bruno Das eine iſt aber ebenſo
unſicher wie das andere.

Das Werk, ern ſchönes Zeugnis großen Fleißes und eingehender
Studien, bedarf keiner weiteren Empfehlung denn jede Schrift, welche gleich
der vorliegenden unſere Kenntnis der mittelalterlichen atecheſe ördert, iſt
mit Freuden zu egrüßen.

Dr tto Grillnberger —0Wilhering.
52) Chriſti deutſchen eimen Von Hermann

eke. Heiligenſta (Eichsfeld) Cordier —430 Preis broſchiert
3.— 1.8  — Salonband M —4.50 —270

77  le Nachfolge Chriſti in deutſchen Rei  77 Das iſt vorläufig die neueſte
Curioſität auf unſerem Büchermarkt. Wir zweifeln nicht, daſs eS Leute geben
wird, die auch daran ihr Wohlgefallen finden, zumal die Ausſtattung hochelegant
iſt; aber Pflicht einer ernſten Kritik iſt eS  D darauf aufmerkſam 3u machen, daſs
dadurch die Poeſie noch das Erbauungsbuch gewonnen hat. Derartige
Reimereien können der Poeſie nur chaden und ſchließlich noch zu einem gänzlichen
Verkennen des Weſens der Poeſie führen, ſo daſs nde ein verſificierter
Katechismus das vollendetſte Gedicht iſt Ußerdem iſt der Text der Nachfolge Chriſti
ſo ern und altehrwürdig, daſs ihn unangetaſtet laſſen ſollte
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Wir aben * hier mit einem Epos in Geſängen in Weber'ſchem Stile
thun Der Stoff iſt herrlich und ergreifend ſchön, aber die Ausführung läſst
wünſchen übrig Frau Schneider iſt gewiſs nicht ohne Talent, ſie hat ſich U

Urch ihre früheren erte ſchon vortheilhaft in die Literaturgeſchichte eingeführt.
Es auch der „ Frau Wendelgard“ ni ſch

bnen Anſätzen Großem un

Bedeutendem, aber im allgemeinen iſt ſie hier ihrer Aufgabe nicht gewachſen
Die Compoſition des Edi leidet einem radicalen Fehler, da an

die geſchloſſene Einheit vermiſst. Die Geſänge hängen vielfach loſe zuſammen,
daſs ſelbſt das gern beanſpruchte Privilegium der piſchen Digreſſion viel zuweit
ausgedehnt erſcheint Als Nachwuchs von Dreizehnlinden fehlen dem Gedichte
natürlich auch die eingeſtreuten Lieder ni NI ſie füllen wie bei eber
Geſänge aus und müſſen auch den Fortlau der Erzählung herhalten Einzelne
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„weberln“ chier 3u AL In „Wendelgards Trauer“ und „Ulrichs Kerkerliedern“
vernehmen wir die Klänge von „Hildegundens Trauer und „Elmar im
Kloſtergarten“ wieder. Schließlich muſs enn doch auch einmal geſagt werden,
daſs dieſe aufwuchernden Liederkränze In ſolcher Ausdehnung in einem Epos
eine oeti nar. und keine Zierde ſind Es dre ein Verhängnis für unſere
katholiſche Literatur, die Nachahmung ſe von den Fehlern ebers V
der bisherigen Art fortgeſetzt würde ann können wir bald nichts mehr von
Webers achwuchs, ondern mehr von ebers Auswuchs reden

Für große Situationen iſt die Sprache der Dichterin nicht ausreichend. Es
Kraft und Pointe, die herrli  en Schilderungen werden oft durch ganz

banale Züge geſtört. Anerkennen verdient hervorgehoben zu werden die
des Gefühls, die Glaubensinnigkeit An das unerſchütterliche Gottvertrauen, die
alles verklären

Als ſprachliche Freiheiten, die man nicht billigen kann, erwähnen wir
Seite 11 „eiſ'ne“ anſtatt eiſerne, Seite „näh'r  10 anſtatt näher, Seite 33 77
marſchiert“ als tranſitives Verbum. Ganz ſonderbar klingt der Satz Seite
„Das chöne Land liegt wie ein Kranker fieberglühend, in Händen IIII
von dem Barbar“. Im übrigen verdient das Büchlein geleſen werden.

Linz Johann H YV, Secretär.
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Franz Maria Paul Lihermann (6 iſt bekanntlich der erſte
Convertit Qus dem Judenthume, deſſen ormelle „Seligſprechung“ noch
nicht „Heiligſprechung“ die Riten⸗Congregation un Angriff genommen.
Von ſeinen Briefen, welche alle nich nUuL innige Frömmigkeit athmen,
ondern auch ſehr geſunde Asceſe enthalten, ſind bereits 2000 geſammelt.

Die hier gebotene Auswahl bringt ein vollſtändiges Bild des chriſtlichen
Frauenlebens un folgender Anordnung: Der er El handelt von der ellung
der Frau In der Familie; der zweite Er das heranwachſende Mädchen; der
dritte beſpri den künftigen Stand der V  ungfrau; der vierte ſchildert die Kloſter⸗
rau, worin das Capitel über die Oberinnen beſonders beachtenswer iſt; der

fünfte gibt weiſe Winke zum Streben nach Vollkommenheit für die Frauen In
jeder Lage thre. Lebens. Der nhalt iſt ſo beſchaffen, „daſs dieſe Sammlung
den Kindern nicht nur unbedenklich In die Hand gegeben werden darf, ondern
von denſelben auch mit dem größten Nu geleſen werden kann“ 3), was
ganz richtig iſ Der lener Gottes Libermann verräth ſich Iun jedem ſeiner
Briefe als großen Geiſtesmann, der nicht das chriſtlich-heilige eben
ondern auch das Menſchenherz nach allen Seiten genau ennt; darum weiß
ſo treffliche inte zur Uebung der Tugend und Vollkommenheit un den ver.
ſchiedenen Verhältniſſen geben Alles, was ehr und empfiehlt, quillt auch
aus ſeiner gottbegeiſterten Seele. Der Ordensperſon ſogut wie der Frau
Jungfrau un der Welt iſt die Leſung dieſer Briefe gewiſs ehr Rützlich, ſe
verſtändlich auch Prieſtern, welchen die Leitung olcher Seelen obliegt. Die Sprache
des iſt edel und ſchön, die Ausſtattung gefällig.

Sarajevo (Bosnien). Johann Danner V., Theol.Prof.
90 Meine Bekehrung von Baronin Eliſabeth von Gro

Augsburg. Schmid'ſche VerlagSbuchhandlung. 1893 Ki Dei. ungeb.
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